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P/iö*. Dr. IPblf

HERBSTFARBEN
Dies sind des Herbstes wundervolle Farben —
Ein helles Gold und heisses Flammenrot.
Aus ihrem todesnahen Leuchten loht
Der Freuden letzte, die dein Herz umwarben.

Gesichert ist des Leibes täglich Brot:
In allen Scheunen drischt man volle Garben —
Doch schönheitsdurstig wird die Seele darben
Im leeren Land, in grauer Nebelnot.

Drum trinke dankbar diese bunte Pracht,
Die dir durchsonnt an allen Wanderwegen
Aus jedem Busch und Baum entgegenlacht!

Bald gehst du still dem weissen Frost entgegen,
Und keiner Blume milde Tröstung wacht —
0 öffne dich des Herbstes letztem Segen!

Heinrich Knacker.
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